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Ks gibt ohne Zweifel auch heute och Menschen, die Gustav Freytags
„„Doll un Haben‘“ unbefremdet lesen können un: sich höchlichst un -

dern, WL andere behaupten, S1E hätten Mühe, be1 dieser Art VO Deutsch
eTNS bleiben. Am deutlichsten scheiden sich vielleicht die Wege des

Sprachempfindens be1 Schiller: alle haben Respekt VOL seinem Genius, aber
die eınen ehren ih: och miıt selhstverständlicher Ergriffenheit, während
die andern sich manchmal versucht fühlen, den einen oder anderen Vers
komisch finden, obwaohl sechr erns gememnt WAäar. Dieselben W orte,
dieselbe Grammatik haben nıcht mehr für alle dieselbe Bedeutung.

In einer Zivilisation wI1e der uUuNserenNh werden, auch Raume derselben
Natıon, viele Sprachen gleichzeit1g nebeneinander gesprochen. Ks ist ke  1-

NESWCSS Sesagt, da{fßs die jeweils neueste Mundart aqals die eigentliche Mutter-

sprache des Zeitalters gelten mußs; enn die älteren Idiome haben,
deswegen weil S16 äalter sind, och keineswegs aufgehört, weıten Schichten
des Volkes AUuUus dem Herzen kommen. Trotzdem wird das Zeitalter ohl

bhesten INn der Sprache verstanden und angesprochen, die CS selbst hervor-

gebracht hat Unter ‚„„‚moderner‘” Sprache soll 1ler die Ausdrucksweise
meıint se1nN, die hei den Menschen im Schwange ist, denen sefällt, sich
selbst qls modern bezeichnen.

Das erste Merkmal dieser modernen Sprache ıst ihre Kürze Kın Sinne
der Tradition sehr gebildeter Herr wollte TOTZ se1nes vorgerückten Alters
och das Kıno kennenlernen. Kr Ikam eEeNtsSetz ach Hause: habe nıchts
verstanden, SEe1 alles 1el schnell.Er Z daraus den Schluß,
da{fs der Film etwas sehr Barbarisches Se1in Nun ist Langsamkeit
nicht das einz1ge Zeichen VO  — Kultur un: die Fähigkeit, be1l einem geistigen
Vorgang mitzukommen, auch WwWe sich mıt File abspielt, zählt eher
den Ergebnissen der Bildung qls iıhren Hindernissen. Trotzdem hat die
Raschheit des modernen Denkens zunächst nichts muıt geistiger Begabung

tun Sie ıst Sache der Nerven nd wird einfach durch das Leben

T'empo der Technik erworben. Wer freilich einem Ulymp dieses
Leben herabsteigt, wird der ersten eıt mıt der Redeweise ebensoviel
Schwierigkeiten haben w16€6 mıt den Verkehrslichtern. ber wird sich
beides sehr hald gewöhnt haben

Das Zeitmafß des Denkens hat ZWar Schnelligkeit nicht überall gleich
1e]1 zugenommen . Die Abläufe sind sicher der Stadt schneller als aut
dem Land, Amerika rascher qals Euiopa. och dürfte mıt eiıner SC-
w1issen Gemütlichkeit der geistigen Verarbeitung, sehr das bedauern
t, vorbei SEe1IN.

Das ist wohl, w as den Menschen der klassischen Bildung dem MmMO-

dernen JT'empo erschreckt: nicht da{fß die Menschen rasch denken kön-
NCNH, sondern da{ß S1E es lieben. Daiß S1e alles Bedächtige, Besinnliche, Aus-
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kostende, Ausschmückende der ede sofort als Plunder ab und da{fs S16

jeden Satz, den 5 1C nıcht auft Anhieb MI ihrer täglichen Erfahrung VCeI-

gleichen xönnen für S Phrase erklären gene1gt sıind
Sicher 1IST 6S ZUMM großen el bedauerliche Hast oder auch unleugbarer

Barbarısmus W!I  S heute der Geist 1ININer VO  — CLHNCIHN ZzZU nächsten
drängt, wieil ihm keine Zurkenntnisnahme schnell e]  3 erledigt wird Nicht
die Z Verweilen haben, IsSt Krankheit nıcht das Bedürfnis da-
ach VErSDUFreCN, weISU Armut Aber bevor InNna  } auf Grund vielleicht
voreilig gefalster Ma{fsstäbe die moderne Sinnesart insgesamt verurteilt
sollte I1a unterscheiden versuchen, was etwa doch nıcht dem Vertfall
sondern C1iNer gesunden Entwicklung zuzuschreiben 1st

In der mMmodernen Sprache wird alles möglichst 1U einmal gesagt Man
mMu den Satz sofort verstanden haben oder WIT:  d in 1116 verstehen
Darın 1sST die Sprache des modernen Menschen unerbittlich die Technik
unter deren (Gesetz eht

DIie Abneigung SC alles W ortgepränge bezeichnet ann C1INECIN ent-
wickelten un: keinen aboeesunkenen (+eisteszustand WEn die Ungeduld
SC das usführliche nıicht Bedürfnislosigkeit sondern e1iNer

Dättigung des (Feistes entspringt Unter Erfahrenen bedarf die Mitteilung
1U  rn des Hinweises Vorübergehen Die hohe Sprachkunst unterscheidet
sich VO  — der mittleren gerade durch das, wäas - 16 verschweigt Das macht
die Bibel auch literarisch ZUM N Buch der Bücher, da{fßs S16 hohes Maiß der
Verständigung mMI1t dem Leser VOraussetzt und die gewaltigsten Dinge
unscheinbarster Beiläufigkeit ausspricht Ktwas VO  — dieser Knappheit des
W issenden 1  © auch der modernen Sprache Und W C] CS auch oft nicht
leicht unterscheiden ist ob die Kargheit als das Zeichen des Reichtums
oder der Armut gelten hat bleibt eben doch prüfen, W1eWeITt die
Unvertrautheit mMIiıt den Sigeln dieser Sprache nicht auf z geISLLSE ück-
ständigkeit hinweist

Freilich das rasche Denken 1sTt für die Gedanken, die langsam gedacht
werden INUSSCH, WE s ]C richtig gedacht werden sollen, sehr nachteilig,
und INas manche (Gedanken überhaupt davon ausschliıelßen, gedacht
werden Wenn Denken und Reden zusammenfallen, dann mMu w} Von

de1ı Redie des modernen Menschen oft auft große Verheerungen
erstande schliefßen Dasselbe gilt VOoO etühl Wenn der Ausdruck des

Gefühls mı1t dem (Gefühl selbst übereinstimmt ann mu13 Ina.  m; bei manchem
Kilm erschrecken, elche Kälte un! Dürftigkeit des Gefühlslebens offen-
art Aber die ede deckt nicht LIMNINCEFE den Gedanken der Ausdruck nıcht
i1nmer das Gefühl Was 11116 I1 vorgeht wird VO  - dem, wWäas ach aulden g_
ZEeLST wird ohne Umwandlung vertreten Es 1sStTt das Charakteristische
der modernen ede- und Ausdrucksweise, hıs welchem rad VO Ver-
schiedenheit sıch Innen und Außen voneinander entfernt haben können.

Der moderne Mensch liebt 6cSs nicht, Gedanken und Gefühle direkt aus-

zusprechen. Besonders die Gedanken, die ihm wirklich Herzen liegen,
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und die Gefühle, die ihn zu innerst erschüttern, pflegt ér selten anders als
durch £1IinN spiegelndes, brechendes oder sonstwıe auflösendes Medium
erkennen geben Kr empfindet eine Art VO  z Scham, wenn eine Stimme
sich einem Ton erhebt, dem Inan sich nicht auch ber die gewöhnlich-
sten und alltäglichsten Dinge unterhalten könnte. Aus demokrtatischer Feig-
heit oder Aaus dem Verlangen ach ziviler Unauffälligkeit richtet sich

lLiebsten ach den uıunteren Werten. Ks ıst, als sSe1 eine Gesellschaft über-
eingekommen, Zahlungsverkehr eiıne höheren als Fünfmarkscheine
benutzen, amıt der Begüterte un! der Unbemittelte n1ıe Verlegenheit
voreinander kommen: coll uch der Austausch der Gedanken un (ze-
fühle gleichsam auf den Umlauf VO  b Scheidemünze beschränkt bleiben.

Diese Herabsetzung der Valuta hat den hygienischen Sinn, sich einander
seelische Unannehmlichkeiten ErSDATCH. Der moderne Geist fühlt sich
innerhalb der (Grenzen dieser Sprachregelung wohl, WwW1€e sich der Gentle-

dem CGlubhaus wohlfühlt, IN dessen Räumen CS verboten ist, mıt lau-
ter ımme E sprechen. ber verabscheut das Direkte nıcht NUr AUS

Bequemlichkeit, sondern auch Aaus Gründen des eschmacks.
Kıs erscheint ihm reizvoller, einen Gedanken einer Andeutung erraten

Jassen, als ih plump einfach auszusprechen. VWie die Lust der Schil-
lerschen Helden ist, sich ihre Gedanken und Empfindungen volltönend VO

Herzen reden, ıst es die ust tiwa der Shawschen „Unhelden‘ mı1ıt
ihnen voreinander Versteck spielen. Der moderne Mortimer wirfit siıch
nıicht VOTLT seiner Könıgın auf die Kn  1e, sondern erklärt ihr seine ILiebe
eher durch eine kleine Auffälligkeit selnNner Zurückhaltung In einem

Film sagte Viktor de Kowa Se1lin ‚„„Ich liebe diech‘““® einem Jon, als
wollte D der ame einem nicht bestandenen EKExamen SeIN Beileid AaUuUS-

drücken. ber wäar trotzdem der richtige Ton jeder hörte, was hınter
den Orten verhalten wurde.

Wer die Regeln des modernen Verständigungsspiels nicht beherrscht,
darf sich nıcht wundern, wEenn vieles, andere Freude haben, nichts-
sagend Iindet, oder WEn manches, w as selber vorbringt, die anderen
langweilt. Das Spiel bildet all seinen Abarten das Gemeingut einer
Geisteshaltung, die heute der westlichen Welt weıt verbreıitet ist Von
en tiefsinnigen Späfßen eines Charlie Chaplın hıs dem Ksprıt eines Jean
Giraudoux reicht dasselbe Vergnügen, das ein neller (Geist daran findet,
sıich miıt seinesgleichen dadurch verständigen, da{fß eLwWwAaAS anderes sagt,
als meınt.

Dieser Geist ıst nicht imMer schlaff, daß ihm die Fähigkeit ZU  —— harten,
unnachgiebigen Behauptung verlorengegangen waäre. ber ist davon
abgekommen, den Nachdruck iın der offenherzigen, geradeheraus gerich-
eten Beteuerung suchen. Er ıst selbstkritisch, sich bei jedem
Stimmaufwand nıcht der Getfahr der Lächerlichkeit SR fühlen. Und er ıst

erfahren, glauben, da{ißs der heutigen Welt der Wahrheit
noch auf anderen als auf Umwegen Gehör verschaffen ann Seine Bered-
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samkeit hat sich VO  an den Mitteln der eindringlichen Empfehlung enen der
verdeckten Andeutung zugewandt

Kines dieser Mittel Ist die Ironie, l1er weıtesten iınne verstanden
Schon Se1It Jonathan Swiftt wird die schärtfste Verneinung durch die ironıische
Bejahung ausgesprochen Die Ironie hat seither dem Maße ZUSCHNOMUNCNH,
als ULNmMeEeELr aussichtsloser erschien die S  el mMI1t Worten kämpfen
Die ironischsten eıster sind auch die resiıgnıertesten Wenn die Kesignation

Verzweiflung übergeht wird AauUuSs der Ironie Zynismus
Kiner der gröfßsten roniker der Gegenwart un: zugleich vielleicht inr

bedeutendster Dichter ist Bertold Brecht Eın wahrer Udysseus der 111-

ellektuellen „„List un: CLn eister der Technik auch schrille (also
falsche) Argumente dadurch Z  j Geltung bringen, da{fs durch Ironie
ber ihre Fadheit hinwegtäuscht (er nenn das ‚„„Verfremdungs-Effekt‘“)
kann doch nıcht SC111C tiefe Niedergeschlagenheit darüber verbergen, dafß
selbhst diese äaulßerste Raffinesse der gleichsam kalten Hitze SCINCLI Rede
nicht mehr 1e] auszurichten verheißt Wie sollte eCLNer auch nicht V
zweifeln, der sich darauf versteift dem Lieben (sott beweilsen, da{fß
die Welt falsch einverichtet hat! Wenn INa sich nıicht auft die Wirklichkeit
ZUT Bestätigung Aussage berufen kann, dann NUutzZ eben auch die ah-
gefeimteste Dialektik nıchts

Ironie 1sSTt z gefährliche Waife, weil S16 den, der s ]C gebraucht ebenso
treffen ann WI1IC den SC den S1C gerichtet 1st Trotzdem der moderne
(G„eist 1Stdiesem Reizmittel verfallen, da{fß abschaffen wollen, dem
Vorhaben oliche, den Damen das Rauchen verbieten.

Ironie ist außerdem Mittel, Dinge gesellschaftsfähig machen,
die SoOoNsSs vielleicht verpönt ( Das hat nıcht NUr Thomas Mann, das
hat SO  f} schon der Film begritten. Eine richtige handfeste Schlägerel, mıt

Degen oder Fäusten der mıt Pistolen, sieht Wäar (im Kino) jeder einmal
für C Leben SEIN ber die uschauer möchten 6s sich voreinander nicht
offen eingestehen, weil S 1C CHI1CI1, 6S vehöre sich für Erwachsene nicht
solchen „primitiven” ıngen Gefallen finden Deswegen wırd Tropfen
Ironie oder auch Selbstironie (denn S 1st nicht teurer als das andere)
die Szene vcemischt und siehe da, das (sewissen der erwachsensten Leute ist

beruhigt! AÄhnlich verfährt 19006788 MT erotisch heiklen Siıtuationen
N ber auch das Kdle, das Ergreifende un!: Erschütternde verbirgt sich SE

hinter Masken Ist Scham oder Milstrauen, der moderne Mensch empfin-
det qls peinlich z gute Tat ihrer (Süte vorgeführt sehen
Man soll ihm nıchts vormachen TELINE Güte gibt ecs nıicht! Darum ist 6cs ihm
lieber. da{fßßi Cc1inMnN Engel Wl nicht VO Teufel die ose Miene, doch
VO  m] A1DNEeInNn Teufelchen 166 Schalkhaftigkeit übergezogen bekommt

Das Bedürfnis das Erhabene tarnen, bedient sich nıicht DUr des Scher-
ZC5 1Hle Gewänder. auch die strengsten un: ernstesten, sind recht das
Gute NUuU  _ Ja ELNCIXN anderen K< leide erscheinen lassen als 1N SC1INECIKN

CI S Der gute Mensch darf CcC1iMN mu ß Schwächen haben, SoNs wird
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nicht hingenommen. Kr ıst jenachdem eın Säufer, eine Dirne, eIin Vaga-
bund, e1in Kauz, eın Geisteskranker oder Schlimmeres, autf keinen Fall aber
C1in „Held*® Nicht NUur Im Film oder Kriminalroman, sondern uch
der Literatur kann Ina  - beinahe sicher se1ln, da{fß WLr Anfang als Tugend-
bold vorgestellt wurde, Ende als lasterhaft entlarvt sSe1ıInNn wird Es ist
dieselbe Methode des „Argernisses‘”, ach der eın Georges Bernanos arbei-
tTet und der HReg1isseur, der sich VO  — der Aufführung e1NES sechr negatıven
Stückes eine heilsame Schockwirkung auf das Publikum verspricht.

FKın milderes Mittel als die Beschwörung des Guten durch das Böse ıst
die ‚„Aussparung‘”‘. Die Gestalt, die Bert Brecht se1iner „Mutter Courage‘“

Jräger seliner eigenen und eigentlichen Gesinnung macht, das Junge
Mädchen Katrın, ist STUmMM ; 6S darf dem Herzen nıcht erlaubt werden, sich
auszusprechen, denn das ware ‚„‚sentimental‘®“. Was bel Brecht aus seinem
Ressentiment zUu erklären ist, stammt be anderen AaUSs der Vorsicht oder dem
Taktgefühl. Welche Mühe 1ä415St sich eLiwa Ernst kosten, ‚„„Hiero-
glyphen“ der Umschreibung erfinden, deren Treffsicherheit gerade iın
der Genauigkeit besteht, mıt der eine Sache herumredet. Beispiele,
WIe diskret moderne Dramatiker das „Fromme‘ anzufassen wIissen: William
5Saroyan („Mein Herz ıst Hochland‘‘) versteckt es W ehmütig-
Poetischen, Christopher Fry Dame ıst nıchts für Weuer‘‘) Täppisch-
Grotesken, Jean („Die Irtre VO  — Chaillot”‘) Märchenhaft-
Skurrilen.

Kın anderes Zeichen, da{ß einer Weelt VO Erwachsenen leben, ist
der häufig erhobene Anspruch des Publikums, sich 1U  — annn eLwWAas Sa  >

lassen, wenn die Aussage durch die Kigenschaft entzückt, die
‚„‚Charme“ nennt FEine Aussage hat Charme, wenn der Aussagende durch
die A W1e spricht, erkennen gibt, da{ß seine Meıinung nicht über-
mälsig erns nımmt, da{fß ıhm die entgegengesetzte Meinung ebenfalls 5G
läufig ıst un nıcht VO  — vornherein unvernünftig erscheint. Charme T,
Gegensatz Anmut, e1in Geschenk der Natur, sondern das Ergebnis vieler
überwundener Enttäuschungen und Itrtümer. Man ann ih die Schönheit
der eingestandenen Schwäche NeCNNEN Darum ıst Mangel Charme etwas,
das die Kritik mıt einem gew1IssenN ‚echt aUusZUuUseLzeEN findet der Autor erTüllt
nıcht die Krwartung des modernen Menschen, öffentlich ıu  —_ VO  — eisternz
gesprochen werden, die sich bewulflst geworden sind, W1e menschlich Irren
ist un: WIe kindisch sich angesichts der vielgesichtigen Wirklichkeit
jede kurzschlüssige Rechthaberei sausnımMmt. Lieider ist eın Lebensgefühl,
das AUS der Anerkennung der Relativität aller menschlichen Aussage —
speist wird, dauernd der Gefahr, jeden auch den gesicherten Wahr-
heitsanspruch abzulehnen. Hier ersteht der christlichen Verkündigung die
ür uULNsSeCI'C eıt vielleicht typischste Gefahr: der 1InNnn für die Unverbind-
lichkeit aller Worte, der mıt der liebenswürdigsten Miene, mıiıt einem char-
manten Augenzwinkern den Glauben verwelgert, weil völlig Aaus-

gemacht hält. da{fßs Ansichten eben immer 1U Ansichten sSind. Nie wird der
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Mensch, der sich einmal über Standpunkte erhaben fühlen angefangen
hat, be1l eliner Auseinandersetzung auch ernstlich zuhören, VO  w der
den Eindruck hat, da{fß S16 VO  —; Geistern geführt wird, die VOo Zweiftel
wen1g angefochten wurden.

Das W OTT, mıt dem der moderne Jensch verwertfendsten abzuurteilen
liebt, ist das Wort C6  „„Nalv““. Es drückt die Verachtung eines Erfahrenen
SC den Rückständigen AUS, der, AUS eigener Schuld oder aus unverzeih-
licher Verschontheit, die Gelegenheiten, „hinter die Kulissen‘“‘ schauen,
versaumt  SA hat Auf selne Erfahrungen, auft das, WAas hat durchmachen
müssen, ıst der moderne Mensch besonders stolz. Wenn Je eıine Zeit, hat
die SsSeTEC durch ihr Schicksal Verständnis dafür NNCN, dafß, „,WCNnN
schon gerühmt werden mufß, Ina sich seiner Schwachheiten rühmen soll°°.
Wenn dies bisweilen e1ine Art Von gelstiger Koketterie auszuarten droht,

lıegt daran, da{fß nıcht alle, dıe AÄhnliches W1€e [ haben erduldeq
mussen, die Reite un: die Einsicht des heiligen Paulus besitzen. ber
mu verstehen, da{fs e1in Geist, dem nacheinander und nebeneinander
viele Weeltanschauungen zugemute werden, nıcht mehr viel Lust hat, ST O
en Worten un steifen Behauptungen Glauben schenken. Kr kommt
sich VOTr, als sollte ıhm ach Kostproben vielerlei Art, W1€ dem Faust VO  —

Mephisto, die Rückkehr ‚„ungemischter Speise” empfohlen werden.
Man braucht nıcht bestreiten: e1in Gemüt, das den einfachen und

elementaren Reizen keinen oder doch keinen unreflektierten fallen mehr
abzugewinnen VCLIMNAS, hat eLwas W1e seine Unschuld verloren. ber
hıilft nichts, sich darüber täuschen, da{fß WIT großen el diesem
7Tustand sind uch die Wiederentdeckung der Natur, die Hinwendung der
Kunst ‚„primitiven‘ Kormen und die Zuflucht ZU „einfachen Leben‘“‘
beziehen ihren Reizwert Aaus dem Erlebnis des Gegensatzes zivilisato-
risch Verfeinerten. Der moderne Mensch braucht, weil entweder diıe Gegen-
stände ihre Eindruckskraft oder selbst selIne Empfänglichkeit abgenutzt
haben, iImmer stärkere Mittel, sich die Krregungen verschaffen, ohne
die SEIN Gemütsleben versiegen würde. Er sucht S16, wenn niıcht dem
Radikalismus ıN: seinen TOTEN Fahnen, Rekorden der anderen ausch-
giften verfällt, der immer ausgesuchteren /Zusammensetzung, der immer
abgestimmteren Mischung VO Gegensätzen. Das drückt sich auch In selner
Sprache Aaus.,. ‚„„Pikanterie”” un ‚„„Delikatesse“‘ sind Bezeichnungen der lNite-
rarıschen Feinschmeckerel. (Sanz unverwöhnt ıst diesen Dingen der Kost
heute auch das .„Volk““ nıcht mehr.

Die Kigenarten der „mddernen“ Ausdrucksweise, sowohl die 1er
orterten W1€e die, die einer eingehenderen Analyse och hinzuzufügen waren,
sind och auf keinem Gebiet ZUTT Alleinherrschaft gelangt. Andere Kormen
behaupten sich daneben un!: erheben den gleichen Anspruch auft Geltung.
Kıs gehört ja 711 harakteristischen UNSCICLI Zeeit, da{$ S16 keinen eindeu-
tıgen Stil hat Das, w as für sS1e selber bezeichnend ist, mischt siıch mıt den
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Formelementen vieler anderer Epochen. Der moderne Mensch annn auf die
Weise verschiedener Stile empfinden. Aber gerade diese Wendigkeit des
sich alles Hineinfühlens ist C5, die seiner Stillosigkeit etwas W1€e Stil

Wenn CS ihm eine besondere Beschwer macht., Tel aufeinander-
folgenden Abenden etwa Shakespeare, W agner un: Tenessee Wiıilliams auf-
geführt sehen, bringt das kraft seiner Fähigkeit des unverbind-
lichen Genießens ZUWESC., Diese Unbekümmertheit ist ZWarLr uch eine lie-
benswürdige Kigenschaft des modernen Menschen, kann aber zugleich jeden

Verzweillung bringen, der ernsthaft mıt ihm reden möchte. Nur sehr
schwer äist sich auf eın wirkliches Gespräch ein; meılisten aber wird

sich immer da sträuben, irgendeine Gewaltsamkeit der UÜber-
redung wıttert, un: Se1 ecS5 auch DUr die, die der Sprechende sich selbst antıu

Wenn Arthur Koestler recht hat, dafß unsere eıt sich 7zwischen den Kx-
tremen des ‚„ Y ogı  o und des .„„Kommissars‘ als ihren Symbolen hin nd her
bewegt, annn gehört der moderne Mensch, wW1€e ier geschildert wurde,
hne Zweiftel auf die Seite des „ VOoRL. W.o0 der Kommissar se1ln W esen
t! da ist die Sprache voll unbeschwerter Dreistigkeit un selbstsicherer
Unverblümtheit. Die Geschichte hat bewiliesen, da{ß eine groilsspurige Rhe-
torık W16 die VO  —; Hıtler und Goebbels auch heute och ihre Erfolge hat
ber die (G(Geschichte beweist ebenso, da{fß die Demagogie des schamlos voll-
SCHOMUNECHECN Mundes sich gerade infolge ihrer Kxzesse überlebt hat Man
braucht DUr Ostsektor Berlins C1IN€E Zeitung kaufen: das ist entweder
Z.UmM Totlachen oder ZU. Jotärgern, aber verfänglich ist dieser Art Vo  —;

Propaganda außer für verhetzte Halbwüchsige nichts mehr. Und WLn 311411

sich nıicht die Qual erspart un eın bolschewistisch-pädagogisches Theater-
stück ber sich ergehen L1äßßt, annn ıst Iina meılsten erstaunt, w1e VeTr-

staubt un altmodisch diese moralis:ierende Geschwaollenheit anmutet Kr-
staunt un: beruhigt.

Was WIT mıiıt der Unmittelbarkeit der Sprache verloren haben, Sspur Mazl,
z INa  en eLtwa Leon Bloy liest. Trotzdem werden WIT die Entwicklung
der Geschichte, selbst wenNnll WIT sS1e bedauern un: ihre Verarmung klar
kennen, nicht wıe dieser mächtige Prophet mıiıt einer Handbewegung beiseite
schıeben un uns 1n einem Mittelalter, das außer für eine rückschauende
AIrauer eben nıcht mehr <ibt, estsetzen können. WAar ist die Gefahr gTr00,
da{fßs uUuNsSeTe€eE Sprache CS verlernt, Herzen dringen. ber WIE WIr die
Technik nicht bewältigen, indem WIT die Maschinen zerstoren, nutzt
auch nichts, VOT den kalten Winden, die bisweilen AUSs dieser Sprache
kommen, die wäarmeren Gegenden einer bequemen Romantik flüchten.
uch der gefühlvolle Überschwang annn herzlos seıin Ks ist nicht der Plüsch,
der e1in /Zimmer Heim macht. uch hainter Glastüren und Messing-
ventilatoren können die Menschen menschlich se1n, und auch hinter Wor-
ten w1€e Jas un Messing kann eın menschliches Herz schlagen.


